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V««deSV««s«««l«ng, 12. Dezember. Die
beiden Räte sind heute zu einer Sitzung der V e r -
einig ten Bundesvers ammlung  zusam-
mengetreten. Beim Appell waren 3? Ttändeiäte
und 140 Nationalräte anwesend. Den Vorsitz
führte Nationalratspräsident Ädor.
Wa hl des Bundespräs identen:  Gül-
tig« Stimmen 160, absolutes Mehr 81. Gewählt
ist^ Herr Vicepräsident Zemp  mit 151 Stim»
men. (Weitere Stimmen haben erhalten: Deu-
cher 5, Comtess« 3, Müller 1.)
Wa hl des V i c e p rä s i d e n t e n  de«
Bundesra tes :  Gültige Stimmen 160, ab-
solutes Mehr 81. Gewählt : Herr Bundesrat
D « uch«r mit 138 Stimmen. (Weitere Stimmen
haben erhalten : Comtesse 13, Ruchet 6. Mülle,
2. Hausei 1.)
z»»«lt d«« »weite» «l«««»: Gin «an« buich b»,
W«ibnacht«»u«Nellun« bei b«n «ünstle«. — Schweiz
— Kantonale «achlicht««. — Nu»l»nb. — L»ta!e«. —
Handel und Vnleh«. — Rellamen. — Inl«»at«.
Zu, Behandlung gelangten 13 Begnad i -
gungsges uch e, die nach den Anträgen der
Kommission (Referenten: die Nationalräte Wyß,
Eigenmann und Gottofrey und die Ttändeiäte
Stößel und Wirz) in teilweisei Abweichung von
den Anträgen des Bundesrates erledigt wurden.
Schluß der Sitzung iw/4 Uhr.
Der Nat iona lra t  nahm um 11 Uhr seine
Verhandlungen wieder auf. Brosi und Violen
referierten über den Gefetzesentwurf betreffend die
Organisat ion des Just iz« und Po-
l iz e l depa r temen t s .  Ohne Gegenantrag
wurde Eintreten beschlossen und sofort die artilel-
weise Beratung begonnen. Das wurde in der
Fassung der Kommission unoeiändert genehmigt.
Di« Hauptabstimmung ergab einstimmige An-
nahm« der Vorlage.
Namens der Kommission referierte Professor
Zschokle über die neue V o r l a g e  betreffend
Erstellung eines Landes topog rap h ie«
gebüudes . Mit derselben wurde ein Kredit
von 653,500 Fr. verlnngt, wovon für den An»
lauf d«s Bauplatzes auf dem Kirchenfeld 53,500
Franken bestimmt sind, während der Bau selbst
mit «00,000 Fr. erstellt werden soll. Die Kom-
mission empfahl Genehmigung. Ste iger  stellte
die Anfrage, ob in dem projeltierten Gebäude
nicht etwa die Einrichtung einer Druckerei für die
Bunidesverwaltung vorgesehen werde. Zschol l«
antwortete, die Druck«!, die errichtet werden soll,
sei ausschließlich für den Druck der Kartenwerke
bestimmt ; niemand denle daran, dort auch andere
Druckarbeiten auszuführen. S te ige r  erklärte sich
befriedigt. Ohne weitere Diskussion wurde die
Vorlage genehmigt.
Feiner referierten Gallati und Paillard über
das Eubventionsgesuch für V e r d a u u n g  des
Dürrenbaches in der toggenburgischen Ge-
meinde Stein. Ohne Widerspruch wurde die ver»
langt« Subvention im Betrage von 145,000 Fr.
gleich 50 Prozent der Kosten bewilligt.
Damit war die heutige Tagesordnung er-
schöpft. Der Pr äs i d e n t  gab noch «ine Ueber-
«^ te» «l«tt. ficht über dm Stand der Geschäfte und kündete
den Schluß der Session auf Samstag den 21.
Dezember und ein« Frühja hrss ess ion , die
am Aschtldienstag beginnen würde, an. Die Ne»
Handlung der 'Schu ls uboent ion  y»rd für
Dienstag und Mittwoch auf die Tagesordnung
gesetzt weiden. Ferner schlug der Präsident vor,
am Sams tag  Ferien zu machen. Gr i ts»
Haber schlug vor, am Montag die SitMng aus-
fallen zu lassen. Der Präs ident  erklärte, dies
wäre nur möglich, wenn am Samstag eine voll«
Sitzung bis 2 Uhr abgehalten würde. Gries-
Haber zog seinen Vorschlag zurück, und der An-
trag des Präsidenten wurde genehmigt.
Der T t ä n de r a t  erledigte, im Anschluß an
die Lohnzahlung und die Arbeitszeit an Sams-
tagen, das Po stulat betreffend in terna t io»
n a l e n A r b e i t e r s c h ut z  durch Zustimmung zum
Nlltionalillt. Sodann genehmigt« er >« Vor»
läge des Bundesrates betreffend Ausg«e w«i>
terer Bundes ba hn-O bl iaa t ionVn (Re»
ferent v. Ari). In Uebereinstlmmung mit dem
Nationalrat wurde der Ankauf eines Bauplatzes
für das neue Münzgebäude auf dem Kirchen»
felde beschlossen und dabei der Bundesrat einge-
laden, seiner Zeit mit den Bauplänen zugleich
eine genaue Kartenberechnung vorzulegen. End-
lich erledigt« der Ständerat noch einig« Eifendahn»
aeschäfte.
— Der schweiz. Bundesrat beschließt, daß die
vom Bunde herausgegebene schnlwandlchrte der
Ichweiz unter Beachtung einiger näh»r ange»
gebenen Bestimmungen folgenden schweizerischen
Schulen unentgeldlich abzugeben sei: Den Primär»,
Mittel» und Fortbildungsschulen, den Lihrerbil»
dungsanstalten, den Hochschulen, den Militär»
schulen und den gewerblichen Bildungsanstalten.
Von dem Gratisdezug der Karten find diejenigen
Schulen ausgeschlossen, welche zur Erzielung eines
geschäftlichen Gewinnes betrieben werden. Zum
unentgeldlichen Bezug der Karten sind nur Schu»
len oder Schuhabteilungen berechtigt, welche den
Unterricht in der Landeskunde der Schweiz als
ordentliches Lehrfach eingeführt haben.
Kantonale Nachrichten.
Ne««. Vurgdorf .  (Korr.) Die „Zerstörung
von Jerusalem", welche am nächsten Sonntag (15.
Dezember) vom hieslgen Kunzertoerein (Lieder-
kränz und Gesangverein) in unserer Kirch« zur
Aufführung gebracht wird, wurde letztes Jahr
auch in Et. Gallen vom dortigen Stadtsänger«
verein „Frohsinn" aufgeführt. Die Aufführung
in Buigdorf ist also die zweite in d« Schweiz,
für den westlichen Teil die erste. Welche Zug»
traft dieses Oratorium besitzt, mag man daraus
ersehen, daß es schon in ca. 80 Städten deutscher
Zunge zu Gehör gebracht wurde, neulich (am 15.
November) auch in Leipzig durch die dortig« Sing»
akademi«, wobei man für die Eoloparthien sogar
das Dessauer Quintett (der Komponist Klughardt
ist Kapellmeister i» Dessau) kommen lieh. Die
Nlberthalle war „vollständig von beifallsfreudi-
gen Zuhörern angefüllt" (Musilal. Wochenbl.).
Die Nurgdorfer Aufführung wird jedenfalls dies
voraus haben, daß das Verhältnis der Männer-
und Fiauenstimmen im Chor ein besseres, gleich-
mäßigeres sein wird.
Kutscher neun Personen mit einem Säugling in
einer Droschke unterzubringen, so würden alle ein-
stimmig rufen : „Das geht nicht!" — Ich sag«
aber : „Es geht doch!" Und es ging am Sonntag
den 25. August st901 in Rom bei der Abfahrt
nach Cecchina. Die Muttei setzte sich mit den
beiden Knaben im Schoß zum Kutscher, wir ander»
verteilten uns neben- und übereinander auf den
Innensitzen. Ich sagte ja nicht, daß ich diese An-
oidnung besonders befürwortet habe, aber ich fügt«
mich stillschweigend in das Häringpöleln. Nicht
so stillschweigend fügte sich der Säuallna. Ob-
gleich an Jahren wie an allgemeiner Bildung an
letzter Stelle kommend, beteiligte sich diese Hein«
Person den ganzen Tag hindurch doch am lautesten
und andauerndsten an der allgemeinen Unterhal-
tung und begrüßte den nahende« Morgen, dem
wir «ntgegenfuhlen, mit einem Konzert, das
meinem nmsikempfänglichen Ohr die herrlich-
sten Aussichten für den kommenden Tag eröffnete.
Den Fahrpreis für dl« Droschke legte ich einst-
weilen aus, ebenso das Geld für die Karten nach
Cecchina.
D«r Lesel hat sich vielleicht schnell und mit
mehr oder weniger innerem Nebagen in die Si-
tuation versetzt. Cr möge güllgst entschuldigen,
wenn da« bei mir durchaus nicht so schnell der
Fall war. Ich werd« da« «eschüht« Publikum
möglichst mit sentimental«« Anwandlungen 0«°
— In der Dunkelheit ist Landwirt Tschumi
von Court  auf seinem Heimwege von dieser
Ortschaft in die Birs gefallen und ertrunken. Dem
Leichnam fehlten, als man ihn fand, verschiedene
Gegenstände, fo ein Schuh, die Vluse, der Hut,
der Geldbeutel, weshalb man auch argwöhnt, es
lieg« ein Verbrecht« vor. Man weih zwar, daß
der Verunglückte die Gewohnheit hatte, sich im
Freien zu entNeiden, wenn er etwas betrunlm
war.
— Aarbelg.  (X2,.»Korr.) Der Jahr-
mark t  hatte unter der Ungunst der Witterung
sehr zu leiden. Infolge des Schneesturm«, der
am Vormittag herrschte, zogen es viele Landleule
vor, zu Hause zu bleiben. Immerhin muh man
sich verwundern, dah die Auffuhr nicht schwächer
war. Der Gang des Handels war im allgemeinen
nicht schlechter als beim letzten Markt. Auf dem
Rindviehmarlt war namentlich „nühige" Ware
gesucht und erzielte ziemliche Preise. Auswärtig«
Händler waren eine ziemlich« Zahl da. Es gal-
ten: Kühe 300—400 Fr., Ferk«l 22—35 Fr.,
Faselschwein«, kleine 55—70 Fr., groß« 90—125
Franken. Es waren aufgeführt: 21 Pferd«, 194
Stück Großvieh und 728 Stück Kl«invi«h. Total
943 Stück.
— Die Frage des W a f f e n g e b r a u c h s
d«r Pol ize i  vo i  Schwurger icht .  Dels-
berg, 11. Dezember. —dd— Polizist Joseph Mar»
quis in Sonceboz suchte seit längerer Zeit die
jungen turbulenten Burschen dtr N«inen Ortschaft,
die sich zum größten Teil aus Uhrmachern retru»
tierten, zur Oidnung. zu führen und ging deshalb
mit großer Streng« gegen s« vor. Er paßt« ihnen
überall auf, wo er vermutete, daß sie sich irgend»
wie velgehen könnten und übtiwies die ll«b<l»
thüter, die er erwischt«, ungtsäumt d«m Richter.
Darüber grohe Erbitterung im Lager d«
männlichen Jugend von Soiueboz, die ihrerseits
aggressiv gegen Marquis vorzugehen begannen.
Die Feindseligkeiten, die seit langem eröffnet
waren, spitzten sich im April und Mai dieses Iah»
les derart zu> daß es zu ernsten Auftritten kam,di« vier junge Burschen von Sonceboz und den
GeüneMvepolylsten als Angeklagt« vor di« Assi-
sen brachten.
Am 29. April befand sich Joseph Marquis
Vor dem Gemeinidebureau, als einige seiner Wider»
sacher di« Dorfstraß« hinauf kamen. Unter ihnen
waren auch Hermann Berg« und Joseph Klingel.
Borger ging sogleich auf den Polizisten zu und
beschimpfte und bedrohte ihn. Marquis zog sich
zurück, Berg«r folgte ihm nach bis unter die
Thür« des Gemeindebureaus. Als nun der Po-
lizist seinen Revolver «rg«rff, da fiel Kling« über
ihn her und machte ihn zu Boden, worauf Po»
lizist Marquis einen Schuß in di« Luft abfeuert«.
Mit dieser ersten Scen« war der Kampf nun zum
offenen Ausbruch gekommen, und «2 wurde be-
schlossen, gelegentlich dem Marquis den Schuh
tüchtig Heimzugahlen.
Am 12. Mai kam es zu einem weitein Zwischen-
fall, indem Marquis von Martin Albert Hlilleral
beschimpft wurde.
In der Nacht vom 14./15. Mai trafen sich
sodann vier der jungen Burschen auf der Straß«:
Iuillerat , Beiger, Kling« und Tripet. Sogleich
waren sie «inig, nunmehr dem Polizisten auf-
zupassen und sich an ihm zu rächen. Zunächst be»
schonen und mit trockenen Worten den weiteren
Ver lauf der Dinge vortragen.
In Albano, wo wir per Tram eintrafen, fand
sich besonders „billige" Fahrgelegenheit nach G«n°
zano, denn dort traf die Familie Rasojo unter
den Kutschern schon lauter alte, nette Bekannt«.
Wir fuhren diesmal auch in zwei Lalossen ver-
teilt.
War das ein Wiedersehen in Ganzano ! Halb
aufgefiessen wurde Onkel Camillo von den Neffen
und Nichten. Als sich der eiste Sturm gelegt
hatte, konnte uns Eignor Rasojo endlich mitein.
ander bekannt machen : „Eignor Alfredo Chu—
Tignor Camillo Ladro!" Darnach tuschelte «1
dem Schwager etwas ins Ohr, was ich den Worten
nach sehr schwer, den» Inhalt nach sehr leicht uer-
stand. Noch viel leichter freilich verstand ich die
Zusatzerklärungen meiner Schwiegermutter iu «py.
Ich wundere mich heute noch, woher ich in jenem
Augenblick die Geistesgegenwart nahm, den Sia»
nor Ladro zu ftagen: „Was macht denn das Schiff
des Tibelius im N«mlsee?" Und siehe da: So.
weit hatte es kommen müssen, bis mii endlich ein-
mal dei ersehnte Bescheid wurde.
„Gut, dah Si« nickt deshalb heraufkamen,"
sagt« der Onkel Camillo. ,,Da d«r Staat die
vom Eigentümer der Fundstätte für dl« U«ber°
nahm« verlangt« Summe nicht zahlen «M ob«»
gaben sie sich zusammen in das Restaurant zu?
Krön«, wo sie in Geg«nwart o«rschi«d«n«r Person«»,
gegenüber Marquis schwer« Drohungen »u»fti«h«n.
Um 10'/« Uhr entfernten sie sich in der «ichwngl
gegen Sombeval, in der Mnnung, dabei auß
den gehahten Polizisten zu stoßen. Unveirichtttn,
Ding« muhten si« jedoch nach Tonceboz zurück»
lehren. Als gegen Mitternacht im untern Teil« des
Dorfes die Laternen gelöscht wurden, da v«r»
muteten sie, Marquis, der dies«n Dienst besorgte,
komm« htian und oersttckten sich an dem eine«
End« des Dorfes. Plötzlich sprangen Iuilerat
und Tripet aus ihrem Versteck hervor und auf
den Polizisten zu. Dieser zog sogleich seinen Ne»
volver, schrie dreimal „Halt!" und schoß dann
diei Schüsse auf die Angreifer ab. Imllerat wurde
am Arm und Tiipet am Nein oeiletzt.
Von dei Anklagelammti wurde Marquis we»
gen Totschlagsoeisuchs, die vier übrigtn w«g«n
thütlicher Bedrohung mit einem gefährlichen Werk»
zeug (Knüttel, die sie bei sich getrag«n haben sollen)
den Assisen überwiesen.
Die Geschwornen nahmen an, Polizist Mai»
quis habe in Ausübung von Notwehr gehan«
delt und wurde derselbe mit einer Entschädigung
von 80 Fr. oon Straf« freigesprochen. IuiNerat,
Tripet und Berger wurden wegen thätlicher Ne»
diohung zu 30, 15 und 8 Tagen Gefängnis ver»
urteilt, Klingel dagegen freigesprochen. Von de»
Staatskosten wuide ein Teil dem Staat, der Ress
den fünf Angeklagten cmferlegt.
n ,
Iiri ch. Seit mehr als einem Jahre fände«
in den großen Seidengeschäften d«r Stadt Züri<h
zahlreicher« größere und kleine« Seidenstof f «
dieb stä hle statt. Trotz aller Aufmerlsamk«itz
gelang es nicht, di« Thater habhaft zu machen,
Verdacht fiel jeweils auf zw«i «legante Damen^
die Einkäufe gemacht, aber die nicht näher be»
zeichnet werden konnten. Letzte Woche nun wurd«
in einem Laden wieder ein groher Diebstahl a«
Seidenstoffen genmcht. Wieder waren um di«
Mittagszeit zwei elegante Damen im Geschäft ge»
wesen. Diesmal gelang es, di« beiden zu eruier«!«
und schließlich zu veihaften. Die eine ist di« Frau
«ines bekannten ehemaligen Motorwagenfabri»
kanten in Zürich, die andere stammt aus Nrem»
garten, befitzt dort «in eigenes Hau« und betriell
von dort unter der Firma Honegg« ein«n lebhaf«
t«n Handel mit Seidenresten, speciell im Kantonl
Aargau und Baselland. Namentlich Modistinnen
und Näherinnen waren ihre Kunden und hier fan»
d«n die in Kompagnie gestohlenen Waren gut««
Absatz. Um W täuschen, inserierte das Diebspaah
sehr fleißig ,Nn» und Verkauf von Strdenr«sten"<Das Geschäft muh gut rentiert haben, denn di«
eine hatte in Vuizer Zeit bereits ihr ganzes Hau«
abbezahlt. Nun w«den hoffentlich unsere G«i
schüft« wieder Ruh« haben. Man scheint übrigens
Anhaltspunkt« dafür zu haben, dah die Gesell,
fchaft auch in Basel, Bern und andern größer«
centralschweizerischen Plätzen „arbeitete".
— Hochherz ige Vergabungen.  Zuinj
Andenken an seine sei. verstorboi« Gattin Flau
Mollen Luise Voltart-Ammaim hat Herr Georg
Volkart in Win te rt hur  Vergabungen im Ne»
trage von 100,U00 Fi. gemacht. Es «Hai»
ten : Musiklolleyüum Winterthui 20.000 Fr..
kann, ruht die Sache seit Jahr und Tag. Es is<
eben absolut nichts zu sehen."
Er war übrigens recht nett, der Herr Ladro;
nur konnte er eine so große Gesellschaft nicht da«
heim bewirten. In» seiner Begleitung gingen wir
hinauf in eine Wirtschaft dicht am Rand des Kra»
ters, dessen Inneres der Nemisee erfüllt. Die
Aussicht wurde oon Schritt zu Schritt in demselben
Maß« schöner, als sich meine persönlichen Au«,
sichten verschlimmerten.
Da saßen wir nun, ahen und tranken und führ»
ten auf diesem einzig s chönen Stückchen Erd« «in«
wundersame UnterkMung. Fragt« mich da zum
Beispiel Madam« Rasojo, ob ich evangelisch wäre.
Mariettas Beichtvater, Padre Salvatore, hatte
nämlich geäußert, daß die Deutschen lutheri che
Ketzer wären. Da aber jeden Augenblick lutherisch«
Fürstentöchtei in Deutschland den katholischen
Glauben annähmen, um «inen Mann zu kriegen,
hätte das bei mir wohl auch leinen Anstand.
Emporfahrend bekam ich — das einzig« Mal
an diesem ganzen langen Tage — eine wütend«
Anwandlung zu aktivem Eingreifen in, den Gang
der Weltgeschichte. Aber «ch sank gleich «««der
in mein passives Nichts zurück. Nur durch N«.
gleichen der Rtchnungen nahm ich füldtlhin noch
aktiven Anteil an d«n Taa«b«geb«nM«n, und
dies« Ant«iwahm« fand durchau« nicht dl« ihr doch
zweifelsohne zukommende Würdigung.
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Das Schiff des HiSerius.
Gin« italienische Hunditagsgeschlchte.
(Schluß.)
„Ja, das hat sie gesagt," sagte Signor Rasojo.
Ich aber sagte in diesem Moment gar nichts,
märe auch gar nicht dazu gekommen, denn nun
begann erst so recht die Vorstellung der Familien-
mitglieder.
Da lamen zunächst zwei Buben von etwa 13
und 11 Iahten, zwei Prachtkerle, die im Laufe
des Tages Gelegenheit fanden, Proben einer wun.
derbaren Erziehung abzulegen. Ferner waicn da
zwei Mädchen oon etwa neun und sieben Jahren,
die dem 210 <<?üc!8llo, dem deutschen Onkel, ab-
wechselnd am Halse hingen, so lange die Eisen-
bahn- oder Kutschenfahrt solcherlei Kurzweil ge-
stattete. Der letzte Sprößling war etwas nach-
gekommen und zählte erst wenige Monate. Da-
mit die Muttei ihn nicht immer selbst tragen mußte,
hatte sie eine weitläufige Verwandte als Kinder-
Wärterin abgenommen.
Meine lieben neuen Verwandten hatten schnell
herausgebracht, das, bei solcher Zahl ein« Droschke
da» Wligste wäre. Wenn ich nun di« verehrten
Leser fragt«, wi« mmij es macht, um auher d«m
Feuilleton.
Hulfsgesellschaft Minterthur 1l,00N Fr.. Kunst,
««ein Winterthur 10,000 Fr.. FltiwMigtr Almen»
oernn Winterthur 10,000 Fr., Gemischter Eho,
Nmtnthui 10,000 ffr., Nibliothek»«onvent Win.
teithul 5000 Fi., Nerlehi«» und Veischüneiungs.
«rein Winterthur 5000 Fr., «antonsspital Win.
terthur 2000 Fr., Ferienuersorgung Winteithul
1000 ffr.. «indelgäiten Winterthur 2000 Fi.,
Kinderhort Wnterthu, 1000 Fl., Kindelliipp«
Wintelthur 1000 Fr., Frauenbund Wintelthu,
2000 Fr., Dilettantenoicheslel Winteithul 1000
Fronten ic. «.
Hchwtzz. Im Muothathal befindet sich eine
tief »» den Berg gehende Höhle, das sogenannte
H0 ll< Loch, deren Beschaffenheit und Äusdeh.
nung noch nie genau erforscht worden ist. Letzthin
Hab«, ihr fünf Offiziere au« Zürich «inen zwei-
tägigen Besuch gemacht und auch ihr Nachtquartier
in derselben bezogen. Ein Ende wurde noch nicht
gefunden: dagegen soll ein ziemlich starker Luft»
zug geherrscht haben und die Temperatur gegen
Morgen rasch gesunken sein. Es wurden mehrere
photoaiaphische Aufnahmen gemacht.
Ausland.
Frankreich.
— Die Wein l r is is  im Süden Franlreichs
ist nicht beseitigt, wohl aber hat sich der Lärm etwas
gelegt : die Ueberlegung muh den Leuten sagen,
dah der Staat nicht blitzschnell ändern kann, waz
sie arohtenteils Jahre hindurch verschuldet. Die
Regierung lann niemand zwingen, täglich zwei
Liter zu tiinlen, um so den notwendigen Massen,
absatz hervorzurufen, doch denkt sie Verhandlungen
»it der Union und mit Rußland einzuleiten.
Vereinigte Staaten.
— Unter den Eingebornen de« westlichen
A laska  wütet seil Monaten eine durch Walfang-
»ch^f«<vom. südöstlichen, Sibirien d.llhin verschlepp!«
furchtbare Masernep idemie , der schon «in
Drittel der Bevölkerung zum Opfer gefallen sein
soll, dah man sogar von der Möglichkeit völligen
Aussterben« spricht. Ein von der Negierung der
Vereinigten Staaten abgesandter Arzt bezeichnete
di« Lage als höchst elend.
Aleines Jeumeton.
* In Lugano hat sich ein Initiativkomitee ge-
bildet, das den Bau eines Hafens am Quai anstrebt.
* In B as e l  machen sich Bestrebungen für
Wiedereinführung der Polizeistunde geltend.
* In Lausanne feierte Herr Niaudet, Rektor
des klassischen Gymnasiunis, das Jubiläum seiner fünf-
lindzwanzigjährigen Lehrthätigteit.
* Ein W i ß b e g ieri gei. Letzthin wurde abends
zwischen 5 und 6 Uhr beim Bahnübergang Wellau-
Vauma ein I'/z Meter langes Stück Eichenholz auf das
Geleise der Tößthalbahn gelegt, das dann glücklicher-
weise von deu sogenannten Schieilcnrammern der Länge
nach zwischen die Schienen gelegt wurde. Dir Nach-
forschungen blieben anfänglich negativ ; nun ist cs
gelungen, den Thätcr in der Person eines elf Jahre
alten Knaben zu ermitteln, welcher „einmal zusehen
wollte, wie es gehe, wenn ein Zug entgleise ".
* Im V r a u t t  le ide vom sc h l ag  gerü hr t .
Zwischen Trauung und Hochzcitsniahl wurde, dcv
„Tr. Ztg." zufolge, in Trier eine j imge Frau ins
Jenseits abberufe». Die Feier i» der St. Antonius-
lirche war beendet und das Paar betrat glücklich seine
«eue, in der Vollwertstraße gelegene Wohnung, wo
die Tafel bereit stand, als die Frau, vom Schlage
getroffen, tot zu Boden sank — eine deiche im Avant-
tleide. Der Schmerz des Gatte», der Schrecke» der
Festgäste läßt sich nicht beschreiben.
* Einen s o n d e r b a r e »  W e t t e r  mach er
muß die Iura-Simplonbah» am Sonntag früh gehabt
habe». Da waren auf der jeweils morgens früh im
Bahnhof Bcni aiisgehäügte» Tafel Temperaturen vo»
58" iu Can) ob Montreiiz, 52" i» Genf verzeichnet
ung so ging es fast aus der ganze» Linie i» Wanne-
ciradcn zwischen 50 u»d 58° Celsius fort !
Fokales.
Parlamentsgebäude und Pnsse. Die nicht
gerade günstigen Verhältnisse für den Ver»
kehr der Presse niit den Räten und dem Tele-
graphenburcau in Bern werden uum Vundesslndt-
Korrespondenten der „Appenz, Ztg." erörtert wie
folgt:
Allerdings werden sich nach zwei Richtungen
die Vertreter der Presse besser stellen : Sie werden
besser sehen und nicht mehr immer bei lünstlichcm
Licht arbeiten müssen, und sie werden besser hören,
wohlverstanden, sofern die Älustil des Saale« sich
bewährt. Mit Bezug auf den Verkehr aber steht
Ich will den Leser, wie gesagt, nicht mit senti-
mental«'' " " langweilen, Es wäre auch uer«,"-' '< i Art auch nur eine entfernte
»., .,.einem Nemütszustand zu er-
^> ^.»es w !^ e ich zur Skizzicrung meiner
'> , , lfassuna oi^uhren : Ich ertappte mich
<>.MlU bar»e>, wie ich, riampshast nach jenem hoch»
'm Gipfel stallend, aus dem vor einigen tausend
^nhr«n das Heiligtum des wtinischen Bund««
stand, an die hundertmal vor mich hindellamierte:
„Nomulus und Renn! s, Tarquinius Piiscus,
Num» PomMus, Titus Nn,dronicu3, Septimiu«
Scveru«, Tarquinlus Superbus." (Da Momm.
fen bekanntlich auf die gauz« .^ bnigstradition nicht«
gibt, mild «s dem Leser auch nichts machen, fall«
mein klassisches Gedächni« mich da od« dort km
Stich ae'isseu haben sollte ,)
Auf '> ? Rückfahrt nc,<s! ^lbano, bis wohin
uns Onlei Camillo b«gl, ' »pfand ich «ine
immer niachsentk Vegeislel,ü , ., die buddhistische
Weltanschauung, für jenes Nirwana, in das sich
«ms« ^elbstbewuhtsein auflöst» wenn unsere Ma>
^«r!e andere Ttoffve^indungen eingeht, für j«n«n
henl<F»en Zustand, in welchem der Mensch „nichts
»iichr uon sich weih". Aus meinem Nirwana iih
-> !ch "s,fi «In plötzliche« krampfhafte« Schluchzen
dcl Madame Nnsojo, die mich an ihren Buscn
drücke Md m!r jammernd eröffnete, sie ldnnte
sich immoalich von ihr« Marietta trennm. Ent.
««del mühte ich p» lhnen nach Nom ziehen, oder
li« lsmen alle zu, mir nach Deutschland.
Wahrend ich dariiber nachdenlen könnt«, ma«
d« wohl da« Zweckdienlichere wäre, nahmen mein«
es künftig viel schlechter. Ein Verkehr mit den
Mitgliedern der Rate ist den Vertretern der
Press« verunmoglicht, da di« Log«n leinen Zugang
in den Saal haben. Dies ist absichtlich geschehen.
Man wollte di« Presse auch bildlich in die Eck«
st«Ilen. Der Raum für ieden einzelnen Bericht»
eisllltter ist auf das geringste Maß beschränkt.
Der einzige Zu. und Ausgang führt auf eine ca.
30 Stufen hohe Treppe, welche ins Erdgeschoh
geht. Auf einem Plane vom Jahre 1893 s«he ich
einen zweiten auf die Kühe des Hauptgeschosses
mündenden Ausgang. Derselbe ist aber jetzt
nirgends zu finden. Wenn ein Journalist ein
Telegramm nach dem Telegiaphenbureau bringen
will, das im allen Ständcratssaal eingerichtet
werden soll, so muh er die ca. 30, genau sind es,
Irrtum vüibehaltcn, 31 Treppenstufen nach dem
Erdgeschosz Hinunteisteigen, nachher auf der zu den
Gallerten führenden Trepp« wieder hinaufllnnmen
und durch den Korridor »n den alten Sländerats-
saal gehen. Rückwärts hat er noch einmal die
gleich« Höhendifferenz treppab und treppauf zu
überwinden. Nicht anderes ist es, wenn man einen
Moment den Verhandlungen des andern Rates
beiwohnen möchte. Eine piompte telegraphische
Berichterstattung wird dadurch erschwert, wenn
nicht verunmoglicht. Es ist «ine Ironie, bah endlich
in rationeller Weise für den Telegraphendienst
gesorgt weiden s oll, dah aber, gleichzeitig denjenigen,
welchen der Telegraph hauptsächlich dient, die
Benutzung desselben in so unglaublich«! Weise er.
schwert wird. Denn da« ist ja selbstverständlich,
dasz die Giohzahl der aufgegebenen Telegramme
nicht Korrespondenzen der Deputierten sind, sondern
Zeitungstelegramme. Wie die Piess« bei solchen
Einiichtungen in prompter und zuoeilässiger Weise
die zu verteilenden Drucksachen erhalten soll, das
ist ..schleierhaft«.
Vären» und «aisenh«««pl«tz.L«iit. >: Eine
sehr anregend« Versammlung tagte am 11. De-
zember, abends, im „Obern Hopfenkranz" untei
dem Vorsitze des Herrn Hans E t r e if f ,  Han-
delsmann, welcher den Iahiesbeiicht ablegte. Ihm
ist zu entnehmen, daß neben den üblichen Leist-
geschäften auch allen öffentlichen städtischen An«
gelegenheiten gebührende Aufmerksamkeit geschenkt
umide. Dei Iahiesbericht, wie di« Kassaiechnung
pro 1901 wurden genehmigt und verdankt. Die
Marltverhältnisse kamen auch zur Spracht ! nach
einem orientierenden Bericht des Vorsitzenden, dei
mit den Polizeiorganen Rücksprache genommen, ist
die Maittreorganisation noch im Stadium einer
eingehenden Prüfung. Die Versammlung beschlosz
auf Antrag des Voistandes, eine abwartende Hal-
tung einzunehmen, um dann im gegebenen Mo-
ment in Veibindung mit den benachbarten Leist-
gesellschaften die Interessen des gelben und ro-
ten Quaitiers, übeihaupt dei »dein Stadt, zu
wahren.
V u i s t a n d s m a h l e n .  Nach zweijähriger
Amtsdauer lehnten Herr Streifs als Präsident,
Herr Häfele, eidg. Beamter, und Herr Leuthold,
Wilt, als Kassier, eine Wiederwahl ab. Es wurde
als Piäsident gewählt: Heu Fr. Roth, Schuh-
macheimeistei. Der übrige Vorstand, der sich selbst
konstituiert, wurde bestellt aus den Herren Hans
Aplanalp, Auswllndeiungsageni, Anderegg, Wir!
zu,r „Untern Meyeiei", HäberU, Sohn, Spe°
zierer. und Iauhi-Weibel, Confiseur.
lieber die T h e a t e r f r a g e  oneiitlerte bei
Präsident, Herr Hans Etreiff, die Versammlung.
Persönlich würde er es tief beklagen, wenn die
TlMtei-Vorlage verworfen würde. Man fei es
der Ehre der schweizerischen Nundesstadt schuldig,
die Vorlage anzunehmen. Die Diskussion wurde
im Sinne der Annahme noch benutzt von den
Herren Aplanalp, Häfele, Man; und a. m. Mit
Begeisterung wurde der e i n s t i m m i g e  Beschluß
gefccht, für die Theater-Vorlage nach Kräften
zu wirken.
Nach Antrag des Vorstandes winde beschlossen,
demselben einen bestimmten Kredit für allfällig
bedürftige Frauen im Leistranon zur Verfügung
zu stelle» , »m dieselben in der l'ommenoe'N Fest-
zeit mit boscheide xen Gaben beschatten zu lcmne»,
F«>n>r u, ',oo besch lossen, de» Schullummissionen
dc <,»,,n imo »nltlcrn Stadt je 50 Fr. für Tpei-
su a s' ,,ürstis> Schulkinder zu überreichen.
^)!ü Unul,, "icjehenei! wurde uon de» Herren
Häkr.' u»l, , ,malp die A»ienu»g gemacht, die
öfie'it icher, !ttr^,,nen auf dem Vnrm- und Waise»^
hn'.lüi'la  ^ zvr Fiühlingb- und Sommerzeit mit
VIm,!e» z» schniücle» ! denn der Anblick dieser Iah-
le» Brunne»' werde durch einen Vlunienschmuck dein
Auge sehr ,,ciä!lig. Der Vülsitzomde und die 3,!«-
sammlmlg uegrüszlen die Anregung und beschlossen,
sie dein neuen Vorstand zur Durchführung zu
empfahlen.
„Angehörigen" Abschied von Onkel Camillo, aber
nnr für wenige Stunden. Morgen m aller Frühe
sollte er nach Rom fahren, um doit mit uns die
eigentliche Verlobung zu feiein.
Von Albano aus leisten wil allein, nämlich
die Familie Rasoio und ich. In bei Stiahenbahn
nach Cecchina hatten die Kinder noch lebhaft über
die Erlebnisse de« Tage« zu, debattieren. In d«
Eisenbahn schliefen sie alle bis auf Marietta —
und mich. Ich Hütte meine „Blaut" nun anstand«'
los herze» und küssen können. Nohei kam «« nun,
daß sich da« Meer meiner Gefühle zu einer Art
väterlichen Wohlwollens lristaNtsiert hatte? Ja
sogar der bittere Beigeschmack ein« Findelkinder«
liebe blieb mir nicht erspart.
Endlich waren wir m Rom, endlich nor dem
Gasthaus zur „Tonne". Schluchzend rissen si« sich
nacheinander von mir los, Vater, Mutter, Kinder
und Kindswürterin. Aber am frühen Moigen
wollten sie wieder bei mir sein, um mit mir Oirlel
Camillo an der Bahn abzuholen.
Mitternacht war schon langst vorüber, als mich
der aufgebliebene Hausdiener auf mein Klingeln
einlief). Wie wahnsmnig stürzte ich in mein Zim«
mer, jchob den Riegel vor und rückt« mit ül>«-
menMich« Kraft da« Nett vor dl, Thü«. Dann
klammerte ich mich an den Fensterladen und starrt«
ein« halbe Stund« hinaus in der Richtung nach
vi» ätllo Onriells. Als sich nichts Verdächtige«
zeigt«, räumt« ich du« Zimmer wi«d«c auf, packt«
ein und lNngelt«, — <ling«lt«, bah die L«ut« lin
Hemd herbeistülzten...Ma« ist dmn lo,?" — „Fahlen l und schnell
diesem Maßstab berechnet werde«, wissen nur die Ei»
geweihte». Der gewöhnliche Bürger wird das a»
Aa»d seines Stcucrgeldcs crnlittcln niüssen. Sind es
nur die erstcren, so besteht eine unbegreifliche Ungleich-
heit zwischen gleich hoch besoldeten Bürgern; sind es
alle, so ist die Ungleichheit und lnbili glcit nicht we-
niger groß in einrr andern Richtung. Weitaus der
größte Teil unserer lcdige» Arbeiter, Handelsleute,
Bankangestellte :c. fallen l» die Besoldungsllasse ««»
Fr. 1200 bis Fr. 2400 jährlich. Sie alle lümic»
ihren gesetzlichen Anteil Steuern mindestens so leicht
entrichten, als die große Zahl Fa»lilienvätcr, die mit
einem Einkomme» vo» Fr. 2500 bis 4000 ihre ssa
milien durchbringen müsse». Bei allem Wohlwollen,
vorhandene Härten unseres Steuersystems zu milder»,
lann man also die Willkür unserer Ocmcindebchordcn
nicht billigen, abgesehen davon, daß das Ignorieren
vorhandener Gcfcnc auch für sie nicht zulässig ist.
Dem abtretenden Vorstand wurde seine Amis<
führung bestens verdankt.
Z«« <llb«it««arif. (Einaes. > Unsere Gemeinde-
behörde» und die Steuerlommission praktizieren unter
Kenntnisnahme vo» Seile der Regierung schon seil
vielen Jahren eine willkürliche u»d gc>chwidrige Steuer-
«inschatzung nach Maßgabe des sogen. A r b e i t e r »
ta r if s .  Während jeder Äürqer von seinem Ein-
kommen nur Fr. 600 als steuerire» in Ablua bringen
lann, wird sür den Arbeiter dieses Minimum i»
dem Si»»e auf Fr. 900 erhöht, daß von jedem Ein-
kommen bis und mit Fr. 1000 »ur Fr. 100 als
steuerpflichtig berechnet werden. Ferner werden va»
den Cinlom'mc» von Fr. 1000 bis 2000 je Fr. 200
als nur mit Fr. 100 stc»crpflichlig berechnet. Bon
Fr. 2000 an aufwärts werde» oan» unigelehrt je
<5r. 100 als 2(»0 berechnet, bis der gefeymäßige Zu-
stand wieder erreicht ist. Ob nur die Einkommen der
„Arbeiter " in sozialistischem Sinne, «der alle nach
Nach diesem Tarif wird, nach dem Durchschnitt
berechnet, jedem jungen Manne, der in die Vesoldungs-
lasse von Fr. 1200—2400 fallt, jährlich ein Betrag
von ca. Fr. 40 an Staats- und Gemeindesteuern er-
lassen. Eine an Hand des Steuerregisters vorgenommene
Kontrolle der hier in Betracht fallenden Zahl zeigt
uns, welch enormer Verlust der Gemeinde Bern durch
diesen Faktor allein entsteht. Ziehen wir dazu noch
die weiteren Oberflächlichkeiten und Willtürlichleite»
in unserer Gemeindeverwaltung iu Betracht, so gc>
langen wir nach und nach zur Aufllärunq unserer
dennaligen Fmanzlaae.
^lvenmnfie«uffiihrung. 
Wi
e sehr 
es 
den
Schweizer zu Ereignissen hinzieht, aus denen ein
patriotischer Geist weht, zeigte die letzte Aufführung
der Musit zu»! Calvcn-Festspiel vom Sonntag. Als
sich die Menge bereits in den Gängen staute, mußten
sogar die Thuren geschlossen »erden, so daß viele
leinen Einlaß fanden. Die Aufführung war wieder
vorzüglich und hinterließ einen mächtigen, bleibenden
Eindruck. Der Ncrner Männerchor und alle Mit»
wirkende» habe» mit der übernommenen Aufgabe
Ehre eingelegt.
Am Abend fand die Schlußfeier im Museum statt,
zu dir sich auch Dichter u»d Komponist einfanden.
Der l. Präsident, Herr Zimmer!!, leitete die Feier
ein, indem er in seiner Ansprache über die Bedeutung
der Festspiele als eine schwciz. Eigenart sprach und
sodann den. sämtlichen Mitwirkenden sür die hingebende
Mitarbeit im Dienste der Kunst dankte. Unter dem
Beifall der Menge überreichte er dem Kompouiste»,
Herr Narblan, den Dichtern Herrn Bllhler u»d ^'uck,
uud den Dirigenten, Herren Musikdircttor Hcnzmanu
und Lehrer Etauffer als äußeres Zeichen der Aner-
kennung Lorbeerkränze mit Widmung. Noch spräche»
im Perlaufe des belebten Abends die Herren Barbla»,
für die Auffühnmg seiner Musik in der Bimdesstad!
dankend, Direktor Hcuzmann, sich über die allieitig
gefundene Unterstützung freuend; Dr. Nühlcr dankte
für die den Autoren und dem Bündnervolke mit der
Aufführung erwiesene Ehre und überreichte Herr »
Dir. Henzman» eine Palme mit Schleifen in de»
Bündiierfarbc» i Herr ito»f»l Häfligcr sprach Worte
der Anerlenmmg im Namen der Passiven. Zwischen-
hinein producicrle» sich FranGraf-Buchler »ud Hl'N' D>'.
Paul Dcuchcr >»'< gediegene» Soluvin'trägen und das
Stadtcrchester spielte »,irr»,Mich und flutt a»s seinem
beste» Nepertoir. Ilel'crall sah um» frohe und glück-
liche (Gesichter. So schloß der fchunc Abend die dent-
würdiZen Aüffühninge» der Calvemnusik durch de»
Äernc» Männerchor in würdiacr Weife.
(Einges.) Zu« Eteuelerhohnng erlaubt sich em
Fifbcsülüctcr folgende Bevcnlcn vorzubringen:
Die V»rcauliste«zeitimg hat voriges Jahr mittelst
sicher» Erbcbimgcn i» andern Städten, wie Basel,
Gliif, Zilnch lc. de» Dlachineis geleistet, daß Bern
h »sichtlich Besteuerung seit langem den höchsten An-
satz aufweist und daß anch die Wohnllngsmictcn in
keiner andern Echweners<»dt so hoch stehen wie iu
vom Platz die Nachtdroschke herüberholen! Ich
bin teleglaphisch, ja telegiaphifch nach, ja nach
China einberufen."
Ich «zielte zunächst aber nur meltgeoffncte
Mäuler und gespenstig vom Boden zui Decke und
von Ecke zu Ecke irrende Blicke, als suchten sie dort
ein Loch, durch das nachts 1 Uhr die Depesche»
hereinflögen. Aber nach u«d nach kam wieder
Leben in dl« Gaff«. Wa« gingen schließlich auch
das Gasthau« mein« Absonderlich?eiten an? Neim
ich nur meine Nechnung zahlte!
Da» that ich, und den Ueberziod « über
die Ohren emporz!eh«nd, schlich ich m- wie ein
Dieb über den Bülgerfteig in den l>,i. .,!»h«ndtn
Nagen. Nach einer Stunde hatte ich Nvm und
bei Tagesanbruch schon da« hall» To«can«l,nd
hinter mir. Aber für mich gab es kein Halten, sn
lang« die Grenze nicht überschritten war. Und
selbst dann bedacht« ich mich lange, eh« ich mich ent>
schließen könnt«, Ihnen diese benfwuvdig« Erzüh»
lung, geehrt« Nedaktion, anzuu«rtrau«n. Denn
bei de« groß«« Beliebtheit, d«en sich unt« allen
ausländischen Z«itimgen im NaNcan gerad« dle
„Strahbmger Post" erfreut, ist es nicht ausge«
schlössen, daß mir der Pabre Salvator« in San
Pletro dtgN Nlmanti durch seine Beziehungen
zu höherstehenden Gönnern auf die Spur kommt.
Ich werde mich jt lxnfalls schön hüten, Ihnen
in d«n nächst«« Monaten mein« genau« Ndress«
zu verraten, denn ich kenn« auch verschieden« Leser
de» „ InttNlgtnzblatt", die «in teuflische« N«.
gn<lg«n darin fanden, mich doch noch zum Schwie«
Versöhn «d V«lchllft«t«llyab« d« Palnuchl««
Bern. Nun ist aber nicht zu verkennen, daß die Ge»
mcinde Bern in Ansiuhrung monumentaler Nauwerte,
Verschönerungen, Iramanlagen, Kabelleitungen lc. ic.
Großartiges ausgeführt, ja rieseuhastc Aufgaben ge>
löst hat. Ich frage mich aber fchon lange, foll denn
die jetzige Generation, weil die frühere fo viel Dring»
lichcö vernachlässigt hat, dafür büßen und in kürzester
Zeit durch Ausbrmgmlg enormer Geldmittel alles be-
streiten und nachholen? Will man der nachfolgende!,
Oc«cratio» nicht auch etwas überlasse», damit auch
sie lerne, was ringen und schaffen bedeutet ?
Wenn deswegen auch eine Periode der Vcrnach»
lässigung der Vtraßenpflastcrungen, Unterhalt der
Bauten, Anlage» :c. und des Vememdehaushaltes Über-
haupt ««trete» müßte, so ist das nicht so bedenklich,
wie das bodenlose Schuldeüinachc« und Erpressen un»
erhörter Steuern, die auch der haushälterischste Familien»
valer nicht mehr zu erschwingen vermag.
Vor mehr als 20 Jahnen stuoicnc hier ein «ich«
deutscher Herr zur ltrwerbung des Doktortilels, den
er mit Anwendung fleißiger Arbeit erlangte. Dllselbc
sche ltc u. A. auch uuscrm Gemci»dewcfe» große Auf»
»lerlsamkeit u»d sagte mir eines Tages wohlüberlegt,
die Gemeinde Bcr» wird sich in ihrem chronischen
BrUckcnbauficber mit der Z e i t  ganz a b w i r t »
s c h a f t c n  und doch hatte er »och keine Ahnung vom
Zustandekommen des Meisterwerkes einer Kornhaus»
brücke, dem noch eine Lorraincbrücke folgen soll. Dies«
Prophezei»»« habe ich nicht vergessen.
Was »u» Lic geplante Steuererhöhung anbetrifft,
so ist dagegen folgendes ein,»wenden : Wenn eine solche
nur sür 2—3 Jahre i» Kraft trete» sollte, d. h. bis
das Olrichgevicht der Einnahmen und Ausgaben her»
gestellt wäre, so kömiten gewiß auch die am schwersten
belastete» Fifbcsoloetcn i» den fehr sauren Apfel beißen,
dann aber heißt es in allen Teilen sparen und darben ^
ich rede aus Erfahrung : Jedesmal, wenn die ezorbi»
tantc Steuer bezahlt werden mußte, welche nahezu
meine ganze Monatsbcsoldung aufzehrte, mußte ich
mit famt der Familie 2—3 Monate lang darben; j»
manchmal fogar noch deswegen Schulden machen!
Um diesem ungemütlichen Zustande ein Ende zu
machen, beschloß ich ein« Steuerlasse mit monatlicher
Einlage von Fr. 10—20 beizutreten, aber auch dies«
Schriit bewährte sich nicht vollständig, denn vorige»
Jahr fehlte doch noch ein klein« Betrag zur oollstan»
«igen Tilgung dci Tteuerforderung.
Wenn nun fllr's Jahr 1902 noch ein mehrere»
geleistet werden soll, so ist das geradezu mit ein«
Strangulation der Fifbesoldeten zu vergleichen und
bei solchen fatalen Aussichten gebietet mir der Selbst»
eihalrungstricv Abwehr jeglicher zu starken Zumutung
auf mein Einkommen, das zum teu ren  städ t i »
s c h e n  L e b e n  laum ausre icht .  Ein Gewürgter.
Dramatifch« Verein. (Korr.) In feiner Haupt-
versammlung voni I I. Dez. hat der dramatische Verein
der Stadt Bern einstimmig den Antrag der leitende»
Kommission ailgcnommen, es sei dein jetzigen Ver»
waltungsrat de« Berner Stadlthcaters <A. -O.) aus
dem Theatcrfonds des Vereins für den von der Ge-
meinde als Bedingung einer weiter» Subvention ver-
langten Betriebs- und Neqmsiteufouds von 40,000 Fr.
d ie  Sum nie v o n  2000 Fr. z u r  V e r f ü g u n g
zu s t e l l e n , insofern der Volksentscheid vom 15. ds.
zu Gunsten der Theatervorlagc fällt.
Notllinfeier. (Mitget.1 Nächsten Sonntag de»
15. Dez. abends 8 Uhr findet i» der f r a n z ö s is c h e ! !
Kirche der im Febr. d. I.als Totenfeier für den
am 16. Januar verstorbenen großen Künstler geplante
V»ttlin-Ab«nd statt. Es sollen ca. 20 Böcklmbildcr
als Projektion«» vorgewiesen uud mit Ton und Wort
begleitet und erklärt werden.
Vortrag. (Eingef.) Der ornithologische Verein von
Bern und Umgebung veranstaltet auf heute Freitag Abend
i» feinem jetzigen vokal Brasserie „zum Stcinhölzli",
I. Stock, Zwiebelngäslche», eine» Vortrag über Ge-
f l üge l ha l tung .  I» verdantenswcrtcr Weise hat
sich unser Vcvcmsmttgl icd Herr »tohrer-rmder aus
Ostermundigen gewin»'e» lassen, das Referat zu halten.
Orchefterverein, Das heute Freitag abcxds 8'/.
Uhr in, große» Mnseiimssaal stattfindende Konzert der
Kapelle des ,!!, !» . V ." bietet ein Programm, aus
I Nmnmn'» bestehend, welche snmttich mij spezielle!,
Wm isch verehrlicher ilo»^rtl'es„cher, no» Hr». ilapell»
meister P. Ci,urda zusanunm^'s^ !» worden sind. Unter
anderem sind besonders hn^r.'^ helien 
de  Ouvertüre
zum Trauerspiel „(5'gmont" v. Beethoven, das Scherzo
aus „Ein Zommeniachlsiramn", Musit vo» F. v.
MmdclZsolm-Nartholdn, das Gebet aus der Oper
„Rienz i" v. R. Wagxer, das Finale aus de» Oper
„Do» I»a»" v, Mozart u. a. m. ^
Trittes Abonnemcuttonzert. ^. Das dritte
Adonnementslonzert, das letzte in diesem Jahr,
brachte uns in dem Pianisten Raou l  Pugno
einen Solisten von eminenter musitalischer Bega-
bung und Ausbildung. Herr Pugno, eine «artig«
Rasojo zu machen und sich auf ihrer nächste» «o«<
chise! von ^ m> >emalig!en Zeitungsschreiber mit dem
losen Mundwerk rasieren zu lassen. Dann ade,
du schönes Strasburg, aus dem ich höchsten» d«n
Trost mitnehme, dah vielleicht eine odei die ander«
Leserin dem Nermltcn e!ne Throne nachweint, an
dessen Unglück n>e nichts schuld »a» al« —
da» Schiff des ^^ .k «de.
Witt? rnngsprsguosen
»», l»n> IS, Veznnin l«u
»«le«»«»« de» V«rls«» G»e»«»m c »»» »en »»<
«n»»v,«« «wn«,!'««><!^ ',^ tnl 8l«g«n 
p? 
> 5ch«!»Nch
tel st«!«»''!,», T«mpu><!
Tlv»»»fe de» Ie»«>. 0bferv«to>!l ' .n .N»»w!tg«n« >«w5!i« tl» b«b«ck«, le,ch:,ie ^>^ »«<zll»«ogUch,
Ther«»«»tr»st»«pl, »n V»»rn»«»»« «««
»,«Ii bi» 12. De». N»l' 2,S, Wlnw»«-ü,«.
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5-V  ^ Wkd« Tlubu««, «ie '^lchl««« und wwdiH;^.Wck  ^ steigende Te»p»<l«u».
solid gebaute Gestalt mit giau melieitem wal«
lenden Barte, fühlt den lichtigen Namen. Unter
seinen Händen scheint sich das beseitete Instru»
ment aufzulösen in süß«, heilliche Musil, welche
die Nemüt« in Bann schläft. Der mit der giotz«
t«n Nu>h« und Bescheidenheit auftretend« Künstln
spielt edas Es-dui'Konzeit Nr. 9 oun Mozart
mit d«m reizenden Rondo, Piaeludium und Fug«
in f»moll uon I. 2. Bach, eine Polonaise uon
Lhopin, die XI. Rapsodie von Liszt und nach-
dem er immer wieder herausgejubtlt wurde, wenn
ich nicht irre, noch ein Ällearo oon Scarlatti.
In der Suite oon Dvorcal, mit welcher das
Orchester das Konzert einleitete, offenbart sich
die Eigenart des berühmten böhmischen Kompo»
nisten in ihien großen Anlagen, aber auch in ihren
Schwächen. In den fremdNingenden Tonslizzen
finden sich flache, gesuchte Passagen, die man frei»
lich leicht überhört hätte, wenn das Orchestel
gleich im Beginn und nicht er stim Finale mit
slavischem Temperament eingesetzt hält«. Sehr
, schön war der IusammenNana im Bachschen, vom
Streichquartett selundierte» Quartett der Herren
Lehmann, Iähnig, Palmia und Jahn; die schlicht«
Ouvertüre il mailimonio segreto oon Eimarosa
siel nach Pua.nos gewaltigem Tpiel etwas ab,
trotz fein ausgeglichener Wiedergabe.
«««»nglütl». Zwel Mädchcii ,n> Alter oon 9 und
11 Iahnn hatten lcytc» Mittwoch abends i» ein«
Kiiche in der Loriainc mit brennenden Holzspcihncn
gespielt, wobei die Kleider des altern Feuer fingen
und lichterloh brannte». I>as unglückliche Mädchen
erlitt schwere Vrandwmide» und »>uß!c in das Insel-
spital »erbracht »erden.
5(bml2elkche (elegramme
Lausanne , 12. ds. Auf die materielle Ne<
Handlung des von der schweizerischen Kreditan,
stall und dem schweizerischen Bankverein betreffend
Besteuerung der durch diese Banlinstitute ihren
Beamten und Angestellten ausbezahlten Tantiemen
bei ihm anhängig gemachten Rekurses hat das
Bundesgericht so lange nicht einzutreten beschlossen,
als der wegen der gleichen Angelegenheit zwischen
d«m Regierungsrat und dem Obergeiicht des Kan-
tons Zürich ausgebiochene Kompetenzlonflilt nicht
durch «ine Entscheidung des Kantonsrates oder
sonstwie seine Erledigung gefunden habe.
Luzern , 12. ds. Die Vitznau-Rigibahn
schließt ihre Iahresrechnung mit Fr. 402.37?
Nettoeinnahme, gleich. Fr. 26,812 weniger als im
Vorjahre, ab.
B as el , 12. ds. Im Großen Rat interpel-
lierte heut e Gerichtspräsident Dr. Huber die Re-
gierung wegen der geplanten deutschen Festung
auf dem Tüllingerberg bei Basel. Regierungs-
vicepräsident Speiser erklärte, die Sache falle, wie
überhaupt alle auswärtigen Angelegenheiten und
internationalen Fragen in die Kompetenz des
Bundesrates. Ferner wies er die Behauptungen
zurück, daß der Bundesrat der fraglich«« Basel
interessierenden Bef estigung weniger Sorgfalt
widme, als ähnlichen Anlagen in der Nähe der
Kantone Genf. Wallis und Ncuenburg. Damit
ist die Interpellation erledigt.
G e nf ,  12. ds. Hier starb der frühere schwei'
zerisch« Generalionsul in St. Petersburg, Eugen
Dupont.
Huslsnakcde celegramme
L o n d o n , 12. ds. Times-Depeschen aus
Washington und New Port melden, das nord°
atlantische Geschwader der Vereinigten Staaten
anlere in einem Hafen Venezuelas. Es werde
seine Operationen nach denjenigen des deutschen
Geschwaders richten. Falls die Deutschen einen
»epezcftenMnzt
oenezulanifchen Hafen besetzen, werden die Ver>
einigten Staaten protestieren.
W a s h i n g t o n , 12. ds. Die Mitglieder des
panamerikanischen Kongresses in Meiito scheinen
sich bezüglich der Schiedsgerichtsfrage nicht einigen
zu lönnen. An die Vereinigten Staaten wurde
wiederholt das Ansuchen um Intervention gestellt,
von diesen jedoch abgelehnt mit der Erklärung,
sie hätten den ihren Delegierten gegebenen
Weisungen weiter nichts beizufügen.
L o n d o n , 12. d«. In einer konservativem
Versammlung erklärte Kriegsminister Brodrick, die
Kriegsausgabcn seien in den letzten zwei Monaten
bedeutend reduziert wurden. Der Industriebetrieb
im Randgebiet könne je tzt in weit ausgedehnterem
Maße wieder aufgenommen werden. Jede Noch«
lehren 400 Flüchtlinge zu ihrer frühern Beschäf-
tigung zurück, wühlend voihei nur alle vierzehn
Tage 2l)N lamen, und es lönnen je tzt jede Woche
100 Bergarbeiter wieder eingestellt werden, wüh»
rend bisher nur alle vierzehn Tag« 100.
II Ha mburg ,  12. ds. Der Hamburger Fisch»
dampfer „Erna" wollte gestern bei Helgoland
«inem in schwerem Sturm treibenden englischen
Kohlendampfer Hilfe bringen. Bei den Rettungs-
versuchen stürzte der englische Dampfer mehrmals
auf die „Erna" nieder, so daß diese zuletzt aus-
einanderging. Der Kapitän und acht Mann der
„Erna" ertranken. Nm ein Mann tonnte geiettet
weiden.
U W i e s b a d e n , 12. ds. In dem zweiten
Mahlgang für die Reichstagsratswahl wuide der
Kandidat der Freisinnigen, Crüger, mit 15,000
Stimmen gewählt gegen den s<xmldemollatisch«n
Kandidaten Quark, welcher 11,600 Stimmen er-
hielt. Das Centrum stimmt e im zweiten Wahl«
gang für den freisinnigen Kcmdi,daten.
II R o in, 12. ds. Monsignore Demontel, der
mit Schlözer, Kardinal Galimberti und Bischof
Kopp einer der Hauptfaltoien beim Abschluß des
Friedens zwischen Rom und dem deutschen Reich
gewesen, liegt im Sterben.
B o l o g n a, 12. ds. In der gestrigen Ver-
handlung im Palizzolo-Piozeß wurde der Prü-
fe« von Rom, Colmayer, der 1892/93 Präfelt
in Palermo war, einvernommen. Seine Aus-
sagen lauteten sehr belastend für Palizzolo und
dessen Mitangeklagte.
New V " r l, 12. ds. Einer Depesche aus
Managua zufolge hat Nicaragua den Vereinigten
Staaten ein am Nicaragua-See gelegenes Land»
stück von 100,000 Yard« im Geviert überlassen
zur Errichtung eines Sanatoriums für die am
Kanalbau beschäftigten Arbeiter.
K o ns t a n t i n o pe l , Munir Ben ist wieder
nach Paris abgereist.
Cad ii , 12. ds. Letzte Nacht durchzogen zahl-
reiche Gruppen streitender Väckeiburschen und an-
dere Arbeiter die Straßen unter den Rufen: Hoch
die sociale Revolution ! Nieder mit den Bougeois !
Die mit Stücken und Steinen bewaffneten Mant°
festanten zerschlugen viele Ladenfensler und Gas-
laternen und bewarfen die Polizei mit Steinon,
so daß letztere den Rückzug antreten mußte. Auch
die Behörden zogen sich zurück, nachdem sie den
Geschäftsinhabern empfohlen hatten, die Läden
zu schließen. Mehrere Magazine wurden von dm
Krawallanten erbrochen und ausgeplündert. Die
Geschäftsangestellten, die den Plünderern ent-
gegentraten, wurden mit Messern bedroht , einige
daoun auch verwundet. Bei den Tumulten wurden
auch mehrere Revoloerschüsse abgegeben.
W i e n , 12. ds. Der „Neuen Freien Presse"
wird aus Lemberg berichtet, zum Schütze des deut-
schen Konsulats werde gegenüber demselben, an
der Mochnaligasse, im Laufe der nächsten Tage
ein Polizeiposten errichtet werden.
II Wien , 12. ds. Im Abgeordnetenhaus
richtete der Abgeordnete Breiter heute eine An-
frage an Körber betreffend den Widerspruch, wel-
cher zwischen der Erklärung Korbers und derjenigen
des deutschen Reichskanzlers Bülow besteh«, an-
läßlich bei Lember ger Demonstrationen. Der In-
ter pellant »«langt die volle Wahrheit, ohne daß
auf den Dreibund oder irgend welche Nebenzwecke
Rücksicht genommen werde. Der Interpellant fragt
auch, ob es wahr sei, daß der Minister des Aus»
wärligen wegen bei Lemberger Demonstrationen
der preußischen Regierung gegenüber seil» Ve»
dauern ausgesprochen habe.
Be r l i n  12. ds. Reichstag. Fortsetzung dei
Zolltarifbewegung. Der Abgeordnete Pachnil«
meint, die gestrigen Ausführungen des Abgeord-
neten Heine über die Lag« des Bauernstandes
seien für die norddeutsch«» Bauern unzutreffend,
denn bort gebe es leinen Notstand. Die Vorlag«
sei eigentlich bereits verurteilt. Recht e und Linke
verwerfen sie. freilich aus verschiedenen Gründen.
Staatssekretär Posadowsln erklärt : Die Re-
gierungen halten trotz aller Anfechtungen an der
V orlaqe fest, welche nach sorgfältigster Vorarbeit
und Information zustand« kam, unter wirksamer
Beihülfe des wirtschaftlichen Ausschusses. Uniich-
tig sei, daß alle Handelslammein gegen den Zoll-
tarif seien. Die Vorlage verfolge auch solial-
politische Ziele, indem sie den Arbeitern Arbeit
und guten Lohn oerschllffen will. Redner weist
ziffeinmäßig nach, wie durch den Zolltarif d«s
Jahres 1879 Produktion und Arbeitsgelegenheit
zugenommen haben. Wer gegen die reichen Leute
in der Landwirtschaft ankämpfe, lämpfe auch ge-
gen die großen Kapitalien der Industrie an. Es
sei wünschenswert, daß kleine Bauernwiitschaften
auf den großen Nütein geschaffen weiden. Red»
nei eillält sich ebenfalls für langfiistkge Handels»
oeitiäge. Werde die gegenwärtige Vorlage nicht
Gesetz, so sind wil eo«ntu«ll gezwungen, mit nie»
drigeren Zollsätzen bei den Veitlagsvelhandllm»
gen zu operieren. (Hört, Hört! rechts.) D« Reichs»
tag stehe jetzt am Scheidewea.
Nach Posadowsln sprach der Abgeordnete
Arendt von der Reichspartei vor fast leeren Bän»
len. Er sprach seine Genugthuung über die aus»
gezeichnete Rede Posadowslns aus. Unter allen
Umständen müßten Minimalzollcmsätze für das
Getreide geschaffen weiden. Daß wegen bei hö-
Heien Getreidezölle das Brot teurer werde, glaubt
er nicht. Nachdem noch mehrere Redner gegen die
Vorlage gesprochen hatten, wurd« gegen ? Uhr
die erste Lesung des Iollentwurfes beendet und
auf Antrag von Schwerin-Löwitz an eine 28glie-
drige Kommission gewiesen.
Par i s, 12. ds. In ihrer heutigen Nach»
mittagVsitzung nahm die Kammer die Budgetbera-
tumg wieder auf. Wie man weiß, handelt es
sich um das Kultusbudget, dessen Unterdrückung
von der Kommission vorgeschlagen worden ist.
Millev oye bekämpfte die Schlußfolgerungen der
Kommission, welcher er vorwirft, sie Hab« die
lolleltioistffchen Theorien in sich aufgenommen.
Millerand verwirft die Unterdrückung des Kultus-
budgets im Namen der Nation. Abbe Lemir«
bestreitet, daß das V eieinsgesetz als ein ooibelei-
tender Schritt für die Trennung von Kirche und
Staat äuge.,!,. , ., ,> Trennung
wäre iN'!^ , ,', ' > > nicht er»
schiecken w il-2 7 cin: A imäheilMg
des Vol le? - ^ >,ten. Abel
auch, wenn mc.» oie Frage vom politischen und
nicht vom religiösen Standpunkt aus betrachte,
könne das Konkordat nicht gekündigt werden, da
es einen Vertrag zwischen zwei Mächten darstelle.
(Protest auf der äußersten Linken.) Die Unter-
drückung des Kultusbudgets wäre gleichbedeutend
mit der Heraufbeschwürung des Bürgerkrieges in
ganz Frankreich und mit dem Verzichte auf den
Einfluß Frankreichs im Orient und in Ostasien.
Senator Zevaes sprach sich mit Wärme für die
Unterdrückung des Kultusbudgets aus. Es wäre
das eine Ersparnis, die nahe liege. Pelletan hob
hervor, daß die Streichung des Kultusbudgets
mehr eine politische als eine Frage des Budgets
sei. Cr wirft einen geschichtlichen Rückblick auf die
Beziehungen zwischen Kirche und Staat in Franl-
leich seit del Revolution, und hauptsächlich bespricht
er die Vewaltsakte Napoleon I. gegenüber der
Kurie. Abel die materiell«« Vtwaltsalte aenügen
nicht, um über die Kirch« triumphieren zu können.
Napoleon wurde dessen spät« inn« und lief als»
dann aus : Das Konkordat war der glühte Feh»
l«i, den ich in meinem L«b«n begangen habe.
Redner wies dann auf die Triumph« des Kon»
lordates über die späteren Regierungen hin.
Pelletan stellt fest, daß das, was Frankreich
trenne, in höherem Maße in der NerNalen als
in der monarchistischen Frage zu suchen sei. Die
katholische Kirch« suche stetsfort, noch die Welt
zu beherrschen wie im Mittelalter. Wi« könnt«
zwischen dei Kiiche, welch« die Regierung der V«»
gangenheit ist, und dem modernen Staate, der
das Kind der Revolution ist, ein Einvernehmen
bestehen. Pelletan prüft die Vorteile, welche da«
Konkordat dei Kiiche und dem Staate bringt.
Da ei müd« ist, verlangte «i um Unterbrechung
der Sitzung. Die Fortsetzung der Diskussion wurd«
sodann auf Freitag verschoben.
De, »»ie« »» «b»»«U«.
V ry he i d, 12. General Louis Notha stebt
mit einem starken Kommando nordöstlich Vryhe».
««»«»«»», l
« G. «e»<d«r Nr. ». v«5
Geburt'». 10. Dez, D«pping,  Louis« Vl«th»<
de» Adolf «m!l, Mal», von Mau«, (Naadt). —
Fule»,  Einst Alnold, de» Johann Ialod, Schuhmachn»
meist»», von Bern. - li. Dez. «i l l«», Adolf Albnl.
de« Wilhelm Vilto», Handlang». Von N'geiten »»l»
Wo»b,n. — W e b e « .  Hon» vllo «nb Kl«« It«
Zwillinge), de» Votlflied, Nilleleui d» D. M.«. »«»
Golaten. — l2, 2>«z. Flücki««,, M««»iUl,«, b«»
Nillau», Vlechanll», von Nein. — Ri«, Friedlich L»l>>
wig. de» Emanuel Friedrich, NiHnmeist«, uon Nnn.
» » » VaI i» . «lnt»n Rudolf Han», de» Abolf, 0r, n>«Ä..
«l,z», von «lhu».
Todesfälle. 11 Dez. Gl»b«, «eb. Vluber,
Sophie, <lhef,au de» Giabn, N»b«a», Taalöhn». »,n
Wyss»ch«nz«ten, »«». 1»5(1. — l » » chs «l < Gin» Ialot,de« Friedrich. Mechanik», von Fiutiaen. «b. lAN «Au».).
— «g g e n b e l s s  «eb. Steig», «osa Lina, Witw« ,««
<l«g«nb«lg. Friedlich, Plioati»«. von Ueoifchi, geb. 18«?.
— 12. Dez. » »n N teb iih Huse i n . Elise, l«d<a,
Kochlehitocht», von Rigaiidela, »e». 1878. — Zulauf.
Fliebrich, Ehemann de» Vaital» Web», Vanltassi», v»n
Schinznach <««„.). geb. 1845. — «ö nia, «Ns«»
Eduard, Ehemann d» Löcile Naiie Wönald, gewef.
Handelsmann, von V»n, geb. 1872.
U«««»»ge». 12. Dezemv«. Bü rge» , Johann
«lbiech», «egotiant, Witwei bn Louise geb. Mürner,
von Vchwendl bei Hiltnsinaen und lhun, mit D« l l>
s» « l« el, Mane Glis«, Ladentocht», ledi», von Vechi«en.
Mitteilungen de« CiniMandsamt« «er»c.
l» ser
ssv^ebrn von <<c» Voremen
8linuo!-bunll ttelvvtia, Lemigelltsi- ekas ^Ipeni-ösli,
1nl>»nne8l<il'e>ienl:l,N!'
unll Lbmi8e>>tes lü>or ».osrains llrvttensaln
U578l? uut,,! «Mi^ vr Ilitviliuuß 3«97
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M lil088S ^U8^ M in keinen ?6lx-l,arniwren ^
Pllllmd wertvolles WchllchlsgeschM!
Schweizer Aochbulh
Gntr bürgerliche und feine Holelküche
Prcimiiclt ml! aolbener Medaille an den i»t»nat. sscchlunstc>uzftell»»g«>«
ss«nlfur» «. M. l»U0 — P«ri« »VN».
Wtltvoll« lafeln in Fa»bendlu<l übel Einkauf und VualitH» be»
»I'ischei», Tranchieren von Gewlld und Geslüael, sowie den «.ebllluchlichß««
ssischalten, »lu»!üh,llcue und leicht ve,ftand!iche «ezipt», wie sie in »,
Kochlursen geleklt «erden. In mehnren llochschulen c>l« Leblbuch «ing«<ühll.
P'ifah» und he,au«a«ßeben von Nl«z. «vnchhofer, K»»«!«lt«r b«
»crner »ochlur»«. U^ b?39 .g«4N
Zu b,z,«h, » !! chw» » F». l<>. -, kiegan« a«b«nden Fl II «1 bu»ch
«nchhofer« »Uchcueinrich»»««,« Veschsf», ltr«m»nff« 0. «««»>.
«^  8u^e<8 !n mcxlei'nes' Kunst /^2l5 lll/u p«5!8en!l<; I^ ürlllülmnftie» 8<ils» t erlikltlicl!. 
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Ik. kßtillN. WM°uM!!5 8^82888 32. s
Hus dem schweizerischen l)andelsreg!M
V»»««u Neru.
Johann Ialob Liech«! und Vuftav Liechli. teid« v«»
3andi«»yl, in V»n haben unt» b» Film» Z. ^  ^ .8i«sli in Veln «ine Kolleltiv^esellschast ein«»«»»«««,
we lche mit dem l. Dezembn !!»>! deginnt und Nlnv«n
und Passiven b« «lloschenen Firm» ,H. L»«»ti' üb»,
nimmt, ?la»ul de« Geschäft» - Agent», und Kommission.
G«schäs!«l°lul: Luistnstlaß« 19. Kilchenfelb, Vnn.
'Hleise-, Spori- u. Aausmützen l
«utge8c»»liN lurbsügg. Spltalg.28ß
^  ^Uilller 8< l»e vuellörnsliespi ^^I^^  l'litl llu!i«l.ili<»! ^38^
urdeüu,, !»^ wn» uniftlolilen, ^W^r
^i«»»^ ^<«^ <««<l<».il«». <lnd »u begehen l«
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sül 26??,
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M I^ eiäen iu ibrem 60. I^ eden»j«llire vergollieäen i»t. D
M Vir bitten, ä«r teuren v»nin e^»ouieäenen DW ein liebevolle» ^näen^en de^»dren 2U vollen. W
W Lern, ^ »rberzer^ «»« 12, 11. ve«. 1901. W
W silr «lie ts»uern«len Nintesl«55«nen: >
W K«l»» ^»z«»d«^. W
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Werte Mitbürger!
Zum ersten Mal tritt der Dramatische Verein der Stadt Bern
mit einer Kundgebung vor Euch, werte Mitbürger, um für eine Sache
einzustehen, die uns und Euch allen am Herzen liegt.
Es besteht große Gefahr, daß unfer aller Wunfch, der dramatischen
Kunst in Bern eine würdige Stätte zu bereiten, nicht in Erfüllung
gehe, daß das neue Theater unvollendet bleibe. Der Dramatische
Verein erachtet es als seine Pflicht, nicht nur seinerseits für die Theater-
vorlage nach Kräften einzustehen, sondern namentlich auch darauf
hinzuweisen, daß eine Ablehnung der Vorlage die Theaterbestrebungen
Berns auf Jahre hinaus lahmlegen würde. Gs gilt den gegen»
wiirtigen Moment zu ergreifen, soll eine befriedigende Löfung
erzielt werden.
Mehr und mehr ist das Theater zu einer Bildungsstätte des ganzen
Volkes geworden, sei es, um neuen Ideen zum Siege zu verhelfen, sei
es um dem Volt seine Ideale vor Augen zn führen, um es durch das
Mittel der Kunst über die Alltäglichkeit zu erheben.
Darum haben alle streife ein Interesse daran, daß unsere Stadt
endlich ein neues Theater erhält.
Wir fordern Euch deshalb auf, werte Mitbürger, am nächsten
Sonntag durch ein kräftiges
Ja
den Ausbau des Theaters zu ermöglichen.
I« Uem» >e< D«mtische» Vereins der statt Kern.
Me leitende Aommisfion:
Präsident: Alb. v. Tfcharner. Gd. Kellersberger.
Rud. Beute«. G. Lauterburg.
0s. U. Bio«. Gg. Mareuard.
O. Hahn. G. Rohrer.
A. Hegwein. G. Tritten.
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